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60 Jahre„Forstliche
Mitteilungen“
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60 Jahre „Forstliche Mitteilungen“

Zusammen-
hänge transparent
machen

Rund ein Drittel der Bundesrepublik Deutschland ist mit Wald bedeckt.
Hinzu kommen großräumige Schutz- und Erholungsgebiete außerhalb des
Walds. Im europäischen Vergleich nimmt damit der dicht besiedelte
Industriestandort Deutschland einen Spitzenplatz ein. Mit Blick auf die
Wertschöpfungskette Forst und Holz wird deren wirtschaftliche und
gesellschaftliche Bedeutung in Cluster-Studien immer wieder belegt. In der
Öffentlichkeit wird kaum wahrgenommen, dass auf so großer Fläche
vergleichsweise wenige Menschen mit großem Engagement an ganz
unterschiedlichen Aufgaben in den Bereichen Forst und Naturschutz
arbeiten. Am Anfang dieser milliardenschweren Wertschöpfungskette steht
eben diese geringe Zahl von Kolleginnen und Kollegen, die als erstes die
erforderlichen Voraussetzungen schaffen.
Auch wenn viele Kolleginnen und Kollegen ihrem „Traumberuf“ nachgehen,
zeigen sich im Alltag immer wieder Situationen, die man gerne verbessern
möchte. Die Demokratie braucht nicht nur mündige Bürger, sondern auch
mündige Mitarbeiter, die ihre Belange selbstbewusst vertreten und sich für
Veränderungen einsetzen. Folgerichtig dient diesem Ziel die
gewerkschaftliche Arbeit als ein wichtiger Baustein in einer
demokratischen Gesellschaft, die ihre Entwicklung auch selbst bestimmen
möchte.
Die von der IG Bauen-Agrar-Umwelt herausgegebene Zeitschrift
„Forstliche Mitteilungen“ hat hierzu ihren Beitrag in den
zurückliegenden sechs Jahrzehnten geleistet und möchte auch in der
kommenden Zeit eine wichtige Plattform für alle Kolleginnen und
Kollegen in Forst und Naturschutz sein: vor allem, um sich Gehör zu
verschaffen, Zusammenhänge transparent zu machen und
Veränderungen anzustoßen.
In diesem Sinne wünsche ich mir eine weiterhin gute und produktive
Zusammenarbeit mit allen aktiven Kolleginnen und Kollegen, die das
laufende Erscheinen „ihrer FM“ erst möglich machen.
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Paul-Rudolf Härle, Chefredakteur
„Forstliche Mitteilungen“
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60 Jahre „Forstliche Mitteilungen“

Ein gutes Stück
„Mitmach-
gewerkschaft“

In diesen Wochen feiern die „Forstliche Mitteilungen“ ein besonderes Jubi-
läum: Sie blicken ebenso wie die Bundesrepublik Deutschland auf eine
60-jährige Geschichte zurück. Von einer regionalen Forstzeitschrift haben
sich die „Forstliche Mitteilungen“ im Laufe der Jahre zu einer der wichtigs-
ten bundesweiten Branchenzeitung und zu einem unverzichtbaren Sprach-
rohr für die Beschäftigten in der Forstwirtschaft entwickelt. Dazu möchte ich
im Namen der gesamten IG Bauen-Agrar-Umwelt herzlich gratulieren.
Die heute auflagenstärkste Zeitung der Branche informiert kontinuierlich die
Kolleginnen und Kollegen mit Wissenswertem aus der Forstwirtschaft. Das
ist keine Selbstverständlichkeit, denn ermöglicht wird das Erscheinen der
Zeitschrift fast ausnahmslos durch engagierte ehrenamtliche Arbeit. Dafür
gebührt unser ganz besonderer Dank. Jede Ausgabe der „Forstliche Mittei-
lungen“ ist somit auch ein Beleg dafür, dass im Forstbereich die „Mitmach-
gewerkschaft“ schon lange gelebt wird. Hier geht man mit gutem Beispiel
voran. Die „Forstliche Mitteilungen“ dokumentieren, dass der Forstbereich
ein akzeptierter und lebendiger Teil unserer Gewerkschaft ist und sich wie
alle „grünen Branchen“ in der IG Bauen-Agrar-Umwelt etabliert hat.
Ebenso wie ihre Gewerkschaft hat auch die Zeitschrift in ihrer Geschichte
viel Wandel erlebt. Aber, das Grundkonzept und ihr Auftrag sind bis heute
geblieben. Von Anfang an ging es den Machern der Zeitung um die Vermittlung
von fachlichem Wissen, um die Auseinandersetzung mit branchenspezifi-
schen Gesetzen und Erlassen und natürlich darum, über die Arbeit aus den
Fachgruppen zu berichten. Gestern wie heute werden die Kolleginnen und
Kollegen mit Informationen versorgt, ihre Anliegen auf den Punkt gebracht
und damit ein wichtiger Beitrag zur Belebung unserer Demokratie geliefert.
Thomas Jefferson hat einmal gesagt, wenn er zwischen einem Land ohne
Regierung und einem Land ohne Zeitung zu wählen hätte, würde er sich für
das Land ohne Regierung entscheiden. Ich wünsche mir, dass unsere
IG BAU immer eine Gewerkschaft mit einer unabhängig, kritisch informati-
ven, geistvollen Zeitung wie den „Forstliche Mitteilungen“ bleibt.

Industriegewerkschaft
Bauen-Agrar-Umwelt
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Klaus Wiesehügel,
IG BAU-Bundesvorsitzender
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„Es ist viel, was wir uns vorge-
nommen haben. Aber wir werden
es schaffen – die Schriftleitung“,
heißt es in der ersten Ausgabe der
„Forstliche Mitteilungen“ im Jahre
1948. Die engagierten Männer
und Frauen vom Forst haben es ge-
schafft, „ihr“ Fachorgan hat das
60. Lebensjahr er-
reicht.

V
orausschau-
ende Forst-
leute, die in
Försterverei-
nen und -ver-

bänden zusammenge-
schlossen waren, brach-
ten nach dem Zweiten Weltkrieg den Stein
ins Rollen. Sie schlossen sich der im Aufbau
befindlichen Gewerkschaft Gartenbau,
Land- und Forstwirtschaft (GGLF) an, um
gemeinsam mit den Waldarbeiterkollegen
unter dem Dach einer DGB-Einheitsge-
werkschaft an dem wirtschaftlichen und de-
mokratischen Aufbau
der Bundesrepublik
Deutschland mitzuar-
beiten. Einer von ihnen
ist Heinrich Pusch. 1945
aus russischer Gefangen-
schaft nach Deutschland
zurückgekehrt, findet er
zuerst in Thüringen als
Forstmeister eine Anstel-
lung. Ein Jahr später wechselt er zur Hessi-
schen Staatsforstverwaltung nach Wiesba-
den. Neben seinem Beruf findet Heinrich
Pusch noch Zeit, um gemeinsam mit seinen
Kollegen Friedrich Borkenhagen, Christian
Enders, Fritz Helbing und Fritz Kaufmann
eine berufsständige Organisation aufzubau-
en. Unermüdlich werben die fünf Männer
um neue Mitglieder.

„Verständigung sei
unser Motto“

Im Juni 1947 gründen
dann hessische Forstleu-
te die Landesfachgruppe
Forstbeamte und Ange-
stellte in der Gewerk-
schaft Landwirtschaft

und Forstwirtschaft. Die Zusammenführung
der verschiedenen beruflichen Sparten, wie
beispielsweise die Förster in staatlichen,
kommunalen und privaten Verwaltungen,
Beamte und Angestellte, der Abbau der Klas-
senunterschiede zwischen höherem und ge-
hobenen Forstdienst sowie eine Verbesse-
rung der Berufsausbildung der Förster sollen

Hauptaugenmerk ihrer
ehrenamtlichen Arbeit
sein. Heute heißt die star-
ke Interessenvertretung
innerhalb der IG Bauen-
Agrar-Umwelt (IG BAU)
Vertretungen der Beam-
tinnen/Beamte und An-
gestellte in Forst und Na-
turschutz.
1948 ist es dann so weit:

Heinrich Pusch hebt die „Forstliche Mittei-
lungen“ aus der Taufe und appelliert in der
ersten Ausgabe an die Leser: „Das Motto
unserer ,Forstliche Mitteilungen‘ sei Ver-
ständigung.“ Auslöser war für den Gewerk-
schafter ein Artikel in der „Allgemeinen
Forstzeitschrift“ zur „Bedeutung der Aus-
bildung in der Forstwirtschaft“. Sein an die

Schriftleitung gerichte-
ter Leserbrief wurde un-
ter anderem mit der Be-
gründung abgelehnt,
„… auch eine Rück-
sprache beim Personal-
referent der hiesigen
Landesforstverwaltung
(München) hat den
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„Mitmachgewerkschaft“

FM: Weißt Du noch Deinen ersten
Artikel in den „FM“?

Uli Blöcher: Meinen ersten Artikel
in den „Forstliche Mitteilungen“
habe ich, glaube ich, 1966
als Nachwuchsvertreter
geschrieben. Ich habe die
„FM“ kennengelernt, als
ich 1961 mit meiner Aus-
bildung begann. Ich bin
dann 1964 Gewerkschafts-
mitglied geworden.
FM: Waren die „FM“ damals an-

ders als heute?
Uli Blöcher: Von der Verwaltung
gab es ja damals null Öffentlich-
keitsarbeit. Wir haben zum Teil die
neuen Verwaltungsvorschriften
veröffentlicht wie ein Amtsblatt.
Das wurde gelesen, ebenso wie un-
sere ständige Rubrik mit allen Per-
sonalveränderungen. Wer wohin
versetzt oder wer befördert worden
war. Das wurde dann später aus
Datenschutzgründen eingestellt.
FM: Wie wichtig sind die „FM“?
Uli Blöcher: Die Zeitschrift ist ei-
ne wichtige Klammer für unsere
Mitglieder. Förster und Waldar-
beiter sind oft Einzelkämpfer, da
sitzt man nicht so oft in der Kan-
tine zusammen und tauscht sich
aus. Das geht gar nicht. Aus den
„FM“ erfährt man von den Ent-
wicklungen und auch, was in an-
deren Bundesländern passiert.
FM: Was ist das Besondere?
Uli Blöcher: Die „FM“ sind das
klassische Beispiel für die „Mit-
machgewerkschaft“. Dass die
Zeitschrift nur von Ehrenamtli-
chen gemacht wird, ist unsere
Philosophie. Jeder hat das Recht,
sich mitzuteilen. Das ist lebendi-
ge Gewerkschaft. Wir sind ganz
nah an der Basis.
Uli Blöcher ist Vorsitzender
der Bundesvertretung Forst und
Naturschutz.

60 Jahre „Forstliche Mitteilungen“ – eine Zeitreise

„Wir wollen die Demo

www.igbau.de

Christian Enders

Friedrich
Borkenhagen

Fritz Helbing

Fritz Kaufmann

Heinrich Pusch
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dringenden Wunsch gezeigt, alle Veröffent-
lichungen zu unterlassen, welche das gute
Einvernehmen zwischen den einzelnen Be-
amtenkategorien stören könnte, wozu die
Zuschriften und Stellungnahmen in die-
ser Angelegenheit teilweise Anlaß geben
könnten.“ Heinrich Pusch
nimmt Kontakt mit
dem US-Hauptquartier
auf und beginnt, über
die Herausgabe einer
Zeitung zu verhandeln.
Die Genehmigung wur-
de ihm am 3. August
1948 durch die „Infor-
mation Services Divisi-
on“ der US-Streitkräfte in
Wiesbaden erteilt. Am
15. September 1948 er-
scheint dann Ausgabe
Nummer 1 der „Forstliche
Mitteilungen“ als „Nach-
richtenblatt der Fachgrup-
pe Forstbeamte – Ange-
stellte in der Gewerkschaft
Land- und Forstwirtschaft
für Hessen“. Das Blatt hat einen Umfang
von sechs Seiten und erscheint alle zwei
Monate.

Die „Forstliche Mitteilungen“
müssen unabhängig bleiben
„Wir lieben die Freiheit als Menschen und
Staatsbürger. Deshalb ist uns die Demokra-
tie mehr als ein inhaltsloses Wort. Wir wol-
len sie beleben und werden nicht zugeben,
dass man mit demokratischen Worten unde-
mokratische Taten vollbringt. Das Mittel
hierzu ist der gewerkschaftliche Zusammen-
schluß. Ihn zu fördern, ist eine weitere Auf-
gabe unseres Nachrichtenblattes …“,
schreibt der Schriftleiter Pusch in seinem Ge-
leitwort und formuliert als Ziele: „Die
Schriftleitung wird dem Motto ‚Verständi-
gung’ folgen, ohne eine aufrichtige und

sachliche Kritik zu unterbinden. Fachliche
Artikel sollen neue Erkenntnisse vermitteln
und zum Meinungsaustausch anregen. Ge-
setze und Erlasse und Verfügungen, die für
uns von Wichtigkeit sind, kommen zur Ver-
öffentlichung. Sie werden unsere Stellung-

nahme verlangen und uns
veranlassen, unsere Wün-
sche und Forderungen be-
kanntzugeben. Fragen, die
unsere Waldarbeiter ange-
hen, werden besondere
Beachtung finden. Auch
ihre Auffassungen sollen
zu Worte kommen. Über
das Leben innerhalb der
Fachgruppe zu berich-
ten, wird Aufgabe des
Vorstandes und der Be-
zirksgruppenvorsitzen-
den sein.“
Es ist nicht leicht für
Heinrich Pusch, mit
400 Beziehern aus

Hessen und einer Min-
destdruckauflage von 1000 Stück die Zeit-
schrift am Leben zu halten. Aber finanzielle
Unterstützung kommt für ihn nicht infrage.
Die „Forstliche Mitteilungen“ müssen völlig
unabhängig sein und bleiben. Dank großer
Unterstützung zahlreicher hessischer Kolle-
gen bringt er das Nachrichtenblatt über die
ersten schweren Jahre. Am 1. März 1949
überschreiten die „Forstliche Mitteilungen“
die hessische Landesgrenze, die Kollegen
aus Niedersachsen schließen sich an. Durch
den immer größer werdenden Leserkreis ver-
bessert sich auch die finanzielle Situation.
Die „Information Services Division“ der
US-Streitkräfte gesteht Inserate zu. Die Sei-
tenzahl wird erhöht, und als Bestandteil der
Zeitschrift werden „Fürs Forsthaus“ und
„Jagdliche Mitteilungen“ beigelegt. Das
Heft erhält eine grüne Umschlagseite, wo-
durch es ansprechender aussieht. Ab 1950
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„Sprachrohr für alle“

FM: Was ist das Wichtige an den
„FM“?

Siegfried Rohs: Wichtig ist, dass
die „Forstliche Mitteilungen“ aus

allen Ländern unserer
Republik berichten, und
dass der Blick auch über
die deutschen Grenzen
geht. So kann man Ent-
wicklungen mitbekom-
men. Unsere Mitglieder

sind besser informiert.
FM: Wie wird die Zeitschrift ange-

nommen?
Siegfried Rohs: Ich finde es sehr,
sehr gut, dass die „FM“ zu einem
Sprachrohr für alle geworden
sind. Seit einigen Jahren erhalten
auch die Forstwirte die „FM“,
und das ist wirklich eine gute Sa-
che. Das kommt sehr gut an. Das
wird anerkannt. Man fühlt sich
besser informiert.
FM: Kannst Du ein Beispiel nen-

nen?
Siegfried Rohs: Gerade jetzt zum
Beispiel bei einer Bezirksver-
bandssitzung, auf der ich war, da
bezogen sich die Kollegen auf ei-
nige Artikel aus den „FM“. Und
das war sehr positiv.
FM: Und was könnte noch besser

werden?
Siegfried Rohs: Unsere Kollegen
und Kolleginnen könnten die
„FM“ noch mehr nutzen. Einfach
mal selbst für die „FM“ schrei-
ben. Das geht. Nicht meckern,
sondern hinsetzen und seine
Meinung schreiben. Davon ha-
ben alle etwas.
Siegfried Rohs ist Vorsitzender
der Bundesfachgruppe Forstwirt-
schaft.

kratie beleben“

Nr. 1 vom 15. September 1948
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übernimmt dann die Gewerkschaft Garten-
bau, Land- und Forstwirtschaft (GGLF) die
Rolle der Herausgeberin.

Bundesweites Sprachrohr
für die Beschäftigten
Nach zehn Jahren Schriftleitung gibt Hein-
rich Pusch den Staffelstab weiter an Horst
Stoll in Hofheim am Taunus. Der stellt sage
und schreibe 34 Jahre lang sein Wissen, sei-
ne Energie und sein Engagement in den
Dienst der „Forstliche Mitteilungen“. Ihm
folgt dann Paul-Rudolf Härle, der auch heu-
te noch als verantwortlicher Redakteur an
der Zeitschrift ehrenamtlich mitarbeitet.
Unter Horst Stoll und Paul-Rudolf Härle
entwickeln sich die „Forstliche Mitteilun-
gen“ weiter. Aus dem Nachrichtenblatt der
Fachgruppe Forstbeamte – Angestellte in
der Gewerkschaft Land- und Forstwirtschaft
für Hessen wird das Nachrichtenblatt der

Länder-Fachgruppen Forstbeamte und -an-
gestellte in der Gewerkschaft Gartenbau,
Land- und Forstwirtschaft und dann zum
bundesweiten Sprachrohr für die Beschäf-
tigten in Forst und Naturschutz im Organi-
sationsbereich der IG Bauen-Agrar-
Umwelt. Die „Forstliche Mitteilungen“ er-
scheinen jetzt einmal im Monat. Nach der

Fusion der Gewerkschaft Gartenbau, Land-
und Forstwirtschaft mit der IG Bau-Steine-
Erden zur IG Bauen-Agrar-Umwelt im Jah-
re 1995 erhält die Zeitschrift ein neues Lay-
out mit Magazincharakter. Sie ist 24 Seiten
stark.
Die „Forstliche Mitteilungen“ sind für Be-
amtinnen/Beamte und Angestellte in Forst
und Naturschutz seit Jahrzehnten ein fester
Begriff. Ab der Januar-Ausgabe 2003 wen-
den sie sich dann auch an alle IG BAU-Mit-
glieder der Forst- und Naturschutzbranche,
wie Forstwirte, Forstwirtschaftsmeister und
alle anderen Beschäftigten aller Waldbesitz-
arten und forstwirtschaftlichen Dienstleis-
tungsunternehmen.

Auflagenstärkste Zeitschrift in der
„grünen Branche“
Mit der Juni-Ausgabe 2005 wird das
Konzept der „FM“ noch einmal verändert.

Uli Blöcher, Vorsitzender
der Bundesvertretung
Forst und Naturschutz,
schreibt zur Begrüßung
im neu gestalteten Heft:
„… Am Grundkonzept
der ‚Forstliche Mitteilun-
gen‘ ändert sich nichts.
Die Beiträge aus den Re-
gionen belegen die aktive
ehrenamtliche Arbeit der
Vertretung der Angestell-
ten und Beamtinnen und
Beamten in Forst und Na-
turschutz und der Fach-
gruppe Forstwirtschaft.
Ehrenamtlich wird auch
weiterhin die Schriftlei-
tung durch unseren Kol-
legen Paul-Rudolf Härle

wahrgenommen. Nach
fast 60 Jahren seit der

Gründung haben sich die ‚Forstliche Mit-
teilungen‘ mit rund 17 000 Exemplaren zur
deutlich auflagenstärksten Zeitschrift in der
Branche entwickelt. Sie wird aufmerksam
gelesen und bietet die einmalige Chance,
auch weiterhin ein viel beachtetes Sprach-
rohr der Beschäftigten zu sein.“ �

gd
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„Mehr Jugend“

FM: Wie lange hast Du die „FM“
betreut?

Horst Stoll: Ich habe die „FM“
1958 übernommen, ich war da-
mals Förster in Hofheim
am Taunus. Die „FM“ fin-
gen ja in Hessen an, dann
kamen die anderen Bun-
desländer dazu. Als Re-
dakteur betreut habe ich
unser Blatt dann bis 1992.
Es war eine schöne Zeit. Damals
kamen die Artikel ja noch per
Brief und Post, es gab kein Fax
oder E-Mail. Zweimal 20 Seiten
im Monat. Zum Umbruch ging es
nach Bad Homburg in die Dru-
ckerei. Bleisatz war das noch.
FM: Gab es so etwas wie einen

Leitsatz für Dich?
Horst Stoll: Es sollte niemals eine
Hauspostille des Redakteurs sein,
das war meine Absicht. Eigenglo-
rifizierung ist mir ein Gräuel. Ich
habe auch nie Kommentare ge-
schrieben. Die Mitglieder müssen
zu Wort kommen. Das ist das
Entscheidende.
FM: Weißt Du noch frühere Aufla-

genzahlen?
Horst Stoll: 1960 hatten wir 4800
Bezieher, jedes Branchenmitglied
hat die Zeitschrift bekommen.
Das ist ja heute noch so. Das fin-
de ich gut.
FM: Hast Du einen bestimmten

Wunsch für die Zukunft der
„FM“?

Horst Stoll: Mich würde es am
meisten freuen, wenn die Jugend
sich aktiver beteiligt. Die jünge-
ren Mitglieder könnten mehr ma-
chen. Das ist meine Haltung. Frü-
her übrigens war die Jugend viel
aufmüpfiger (lacht).
Horst Stoll (89 Jahre) aus
Hofheim am Taunus war lang-
jähriger Redakteur der „FM“.

www.igbau.de

Ab Januar 2003 erhalten alle IG BAU-Mitglieder der Forst- und
Naturschutzbranche die Zeitschrift „FM“
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In den 60 Jahren ih-
res Bestehens muss-
ten sich die „Forst-
liche Mitteilungen“
so mancher „Verjün-
gungskur“ unterzie-
hen. Zuletzt im Jahre
2005.

A
b Januar er-
scheint die Zeit-
schrift als 24-sei-
tiger Beihefter
in der IG BAU-

Mitgliederzeitschrift „Der
Grundstein/Der Säemann“. Dazu wurde die
Erscheinungsweise an die des „Grund-
stein/Der Säemann“ angepasst – von zwölf-
auf zehnmal im Jahr. Alle IG BAU-Mit-
glieder aus der „grünen Branche“ erhalten
nun die Fachzeitschrift. Ein weiterer Vorteil
ist, dass die bisher anfallenden Portokosten
für die „Forstliche Mitteilungen“ entfallen.
Hergestellt wurde die Zeitschrift bis Ende
2004 im Bogendruck-Verfahren bei der
Druckerei Boxan in Kassel.
Ab der Januar-Ausgabe
2005 siedelt sie nach Darm-
stadt zur alpha print me-
dien AG – der Hausdrucke-
rei des „Grundstein/Der
Säemann“ – um und wird
fortan im Offsetverfahren
produziert.
Ab der Juni-Ausgabe er-
scheint die Zeitschrift dann
noch einmal in einem neu-
en Gewand. Das Layout
wird nun von der professio-
nellen Mediengestalterin
Barbro Danz bearbeitet,
die in der Abteilung Öf-
fentlichkeitsarbeit und
Kommunikation des IG

BAU-Bundesvor-
stands angesiedelt
ist. An der redak-
tionellen Selbst-
ständigkeit än-
dert sich nichts.
Paul-Rudolf
Härle ist nach
wie vor ehren-
amtlicher Schriftleiter und bringt seine jah-

relange journalistische
Erfahrung mit ein.
Und das gut funktio-
nierende Netz aus eh-
renamtlichen Kolle-
ginnen und Kollegen,
die unermüdlich zur
Feder greifen, gewähr-
leistet die Zulieferung
der redaktionellen
Beiträge aus den Re-
gionen. Ihnen alle, die
immer wieder für das
gute Gelingen der
„Forstliche Mitteilun-
gen“ beitragen, an die-
ser Stelle ein herzli-
ches Dankeschön. �
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„Große Leistung“

FM: Was ist für Dich das Bemer-
kenswerteste an den „Forst-
liche Mitteilungen“?

Hajo Wilms: Das Tollste ist, dass
die „FM“ all die Jahre eh-
renamtlich gemacht wor-
den sind. Das ist eine
grandiose Leistung. Die
„FM“ geben wieder, was
die Mitglieder denken.
Es ist eine echt basisnahe

Zeitschrift. Es spiegelt sich die Ar-
beit in der Branche wider.
FM: Welche Schwerpunkte haben

Deiner Ansicht nach die „FM“?
Hajo Wilms: Meines Erachtens
gibt es zwei große Themen, mit
denen sich die „Forstliche Mittei-
lungen“ über all die Jahrzehnte
konstant beschäftigt haben.
FM: Und welche Themen sind das?
Hajo Wilms: Das eine ist Forstpo-
litik und Wald. Schon früh gab es
Artikel und Diskussionen über
das Waldsterben, und was das für
die Forstwirtschaft bedeutet. Das
wurde immer aufmerksam ver-
folgt. Auch die Diskussionen,
zum Beispiel über Kohlekraftwer-
ke oder die Startbahn West in
Frankfurt am Main, haben sich
breit abgebildet.
FM: Und der andere Schwerpunkt?
Hajo Wilms: Ganz früh schon hat
man sich mit der inneren Organi-
sation des Forstamtes beschäftigt.
Mit der inneren Führung, mit
Personalentwicklung, mit dem
Verhältnis zu den Waldarbeitern,
mit der Arbeitssituation. Was im
Betrieb wichtig ist, das spiegelt
sich über all die Jahre in den
„Forstliche Mitteilungen“ wider.
Das ist eine große Leistung.
Hajo Wilms ist Stellvertretender
Bundesvorsitzender der IG BAU.

Hier werden die „FM“ gedruckt

Die „FM“ werden versandfertig gemacht
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Die „Forstliche Mitteilungen“ heute

Im neuen Gewand

Februar-Ausgabe 2009
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„Lebendige Zeitschrift“

FM: Was sieht man in der von
Ihnen zusammengestellten
Ausstellung?

Anette Vinnen: Man kann Zeitge-
schichte ablesen. Unser
Verhältnis zum Wald zum
Beispiel. Oder nach der
Wiedervereinigung, was
da für unterschiedliche
Arbeits- und Betriebskul-
turen aufeinandergetrof-
fen sind.
FM: Sind die „FM“ eine besondere

Zeitschrift?
Anette Vinnen: Oh ja. Das Beson-
dere ist das ehrenamtliche Enga-
gement. Das muss man bewun-
dern. 60 Jahre, das ist ein stolzer
Zeitraum. Man merkt, die Zeit-
schrift ist lebendig.
FM: Verraten Sie uns ein schönes

Detail?
Anette Vinnen: Es gab immer auch
eine Seite für die Frau. Sie hieß
„Im Forsthaus“. In den Rezepten
zum Beispiel haben sich die Jah-
reszeiten abgebildet. Und interes-
sant ist auch, wie sich das Frauen-
bild im Lauf der Jahre veränderte.
FM: Wie interessant ist das

alles für eine Kulturwissen-
schaftlerin?

Anette Vinnen: Die Arbeit an der
Ausstellung hat mich sehr be-
rührt. Gründer Heinrich Pusch
hat in der allerersten Ausgabe, der
Nummer 1 vom 15. September
1948, ausdrücklich als Motto die
Verständigung angegeben. Etwas
wirklich Demokratisches. Das fin-
de ich sehr schön – und wichtig.
Anette Vinnen, die Ausstellungs-
macherin von 60 Jahre „FM“.

Die Interviews führte Alf Mayer.
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Die Forstleute haben vielfältige Aufgaben

Ehrenamtliche geben erfolgreich den Ton an Die Holzernte ist eine gefährliche Arbeit

Ausstellung in der Bildungsstätte Steinbach am Taunus

Geschichte der „FM“
�
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Eine Ausstellung in der Bildungs-
stätte Steinbach am Taunus der
IG Bauen-Agrar-Umwelt widmet
sich bis Ende Mai dem 60. Ge-
burtstag der „Forstliche Mit-
teilungen“. Auf 20 Texttafeln
werden unter anderem die Zeit-
geschichte der Zeitschrift, die ver-
schiedenen „grünen Berufe“, das
Thema „Wald“, die unterschied-
lichen Arbeits- und Betriebs-
kulturen sowie das große Engage-
ment der Ehrenamtlichen doku-
mentiert. Nachstehend ein kleiner
Auszug:


